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Pascal hat gt ”Le raisons que la raıson connaıt point.””
Dieses Wort hat für die Dichtung allgemeine Geltung, kann aber in beson-
derem Maße auft den Dichter Georg Trakli angewandt werden. Der Dichter
ist ja für gewöhnlich und und für sich schon kein systematischer un:
schlußfolgernder Denker; lebt vielmehr AUS jenen Tiefen menschlicher
Kxistenz, die —; treftfendsten eben miıt dem „Herzen“ bezeichnet.
Dichtung ist Lebens- un Kxistenzphilosophie ım wahrsten Sinn des Wor-
tes, dem Inhalt und der OTIM ach Nicht uUumsons hat gerade Heidegger
die Dichtung Rilkes, Hölderlins und NeUuU€EsStTENS uch Trakls angeknüpft. Nun
arbeitet und lebt TIrakl ers recht Kinsichten des (Semütes un: Gefühlen
des Herzens, VOT denen die Kainsicht des Verstandes ım ersten Augenblick oft
ratlios steht Die eigenartig bunte Kolge SeINeET aufsteigenden Bilder un Kar-
benverbindungen scheint beinahe W16 Surrealismus. och lassen sich SEeINE
Verse deswegen kaum irrational oder chaotisch MNMeENNEN, vorausgesetzt, HEK
INa  ; sich Jange >  t>) mıiıt ihnen beschäftigt. Während nämlich der Verstand
den abstrakten rationalen Weg ıIn dıie Gründe des Se1ins hinabsteigt, begibt
sich das Herz elementarer un: leidenschafttlicher diese Tiefen, ohne jedoch
die Ordnung der Wahrheiten, die gleicherweise Verstand un Herz gelegt
sind, verleugnen. S0 begegnen sich dıe Einsichten des Verstandes W16€e
des Herzens, WEn auch ihre Wege dorthin oft sehr verschieden sind. Beide
führen nıicht auseinander, sondern bilden einander ergänzend die Einheit
eINes lebendigen (sanzen. Eine Dichtung und analog die Kunst über-
haupt die nur Rhythmus un Versklang, qlso. reıInNe Angelegenheit der
Form wäre, nähme sich selbst nicht mehr eErnNnst und hörte auf, Dichtung zZz.u

seIN. Gerade die Einheit VO  — Verstand un Herz, VO  - Inhalt un Horm, die
dem Künstler VOL allem gegeben ist; macht seinen Beruft ZUIMN menschlichsten
und wahrsten Beruf iın der natürlichen Ordnung, der etwas Priesterliches
an sich hat Niemand ll daher erns SC  Nn werden, Ww1€e gerade ein
Künstler. Dieses KHecht hätte aber nicht, wollte [& nNnu  — Ohrenschmaus oder
Sinnenkitzel bieten, ohne Wahrheit verkünden. Die gilt 19808 1n beson-
derem Ma{fiß VO  - der Lyrik Trakls,; die manchem auft den ersten Blick als das
Erzeugnis der Phantasie eines gelst1g anormalen und exaltierten Menschen

Geboren 1ın Dalzburg, studie rte nach Abschlufß des (Gymnasiums Phar-
mazle, W3 dann teils }  ıls Beamter, ils als Apotheker in Wien 1n Innsbruck tätig. In Inns-
bruck verband ihn 1nN€ Innıge Freundschaftt mıiıt Ludwig VOL Ficker, dem Herausgeber des
„Brenner‘“‘, der uch sSeCe1NeE ersten Gedichte veröftentlichte. Kurze Aeisen ührten ihn den
Gardasee, ach Venedig und Berlin. rückte iın einer Sanitätskolonne nach Galizien

wundete allein betreuen mußte. Kr wollte sich daraufhin erschießen. Deshalb wurde ZUr
e1Nn., Das Kriegserlebnis erschütterte ihn schr und erdrückte iıh beinahe, als einmal Ver-

Beobachtun iın das Militärspital nach Krakau versetzt, W O 48 einer starken Dosıis
ift 11 1914 starb. vorlag der NUur Unvorsichtigkeit mu[fs bei einem
Gewohnheitsdrogenesser W1€6 'Irakl dahingestellt bleiben. Die Seitenangaben ım ext be-
ziehen 81C.  h au f den Band spiner Dichtungen, der bei ÖOtto Müller, Salzburg 1933 ın ufl
erschienen ist.



erscheinen Vkönnte. Daher 1aésen sich auch die widerspruchsvollen Meinun-
SCH erklären. Die einen halten ih für den Größten der NEUETEN Dichter,
andere bezeichnen ih: als Pathalogen, dessen Bilder dem Veronal,;,
Morphium der einer krankhaften Anlage entspringen. Gleichwohl stehen
1m Werke Trakls die für uns heute entscheidenden Einsichten eINESs außer-
ordentlich Herzens.

Rilke ist gleichsam die letzte große Frucht einer abend1ändischen ultur-
epoche, beinahe schon überreif. Der Durchschnitt SeINeET Leitgenossen greift
entweder auft Früheres zurück der ist mehr der wen1iger Nachahmer SEeINES
Geistes. och be1i Trakl scheint eLWwWAaSsS Sahz Neues einzusetzen. Kr knüpft
Na diese überreife Fruchtbarkeit a doch anzZ Gestaltungs-
kraft Und geht weıter, indem S16 einer ‚‚Novemberzerstörung“‘ VeTLT-

faulen und Boden fallen Läßt, aber aus ihrer Mitte den lebentragenden
Kern den Samen für Neues, löst. Wenn WIT unl den Weg se1iner Einsichten
authellen wollen, die Jebendige Ganzheit, die sSeın Werk ıst, auf dem
Wege einer mehr methodischen Fragestellung aufzulockern versuchen, nicht
1838881 zergliedern, sondern Jaicht und Verständnis gewinnen,
könnte man SaSch, daß Trakl VO  e 7We1 Grundbegriffen her anhebt: Ver-
res un! Schuld Diese beiden Begriffe faist in seinem zentralen TO0OSA-
stück ‚„Offenbarung und Untergang‘“‘, ach dem auch der letzte Zyklus sSeiINner
Gedichte benannt ist, den einzıgen Begriff des Untergangs, VO  — ler
aus das, w as Offenbafung nennt, gewınnNen.

„In eın altes Stammbuch““ betitelt Trakl eines seiINer früheren Gedichte.
Darin charakterisiert bereits sich un! seINe Themen: Untergangserfah-
Tuns, Melanchalie des Vergehens unter herbstlichen Sternen immer W1IeG-
derkehrender Schwermut. Die blühenden (särten verfallen der braunen
Stille des Herbstes, das old tropft müd und mMatt vVvon den Büschen, Verfall
umdüstert das aub mıt einem uft VOomxn Schwermut, Sommerne1ge, Ernte-
zeıt, ausglühender Herbst, reifende un: fallende Früchte gehören seinen
Bildern. ber SC1N Herbst ist nicht £1in reinen Farben leuchtender., sondern
einer, ‚„‚dessen Blumen Abendweiler sterben‘“, über den sich die Novem-
berfröste legen (13, 99) Herbstuntergang ist C5S, w1€e C selber sa hıs die.

und schwarze Novemberzerstörung ınelin Und dahinter taucht auft
U ıst miıtgemeınt der verwitternde, barocke Marmor Salzburgs, dem
S11 der Herbst ıner SAaNZCH Zeitepoche offenbart.

och dieser Herbst ıst mehr och miıtten 1Im Menschenherzen: VWie sich
ın der schönen Natur das Grauen des Vergehens erhebt, ist auch im Men-
schen e1INe schwarze Höhle, die Se1iInNn Leben ZUIH Schweigen bringt (97) Trakl
eht zumnerst, W as sagt un sieht: die düstern Adler umrauschen nacht-
Jang sSe1n e1genes Haupt Gerade weil der Herbst seiner Seele ıst,
ergreiit ıhn der Herbst der Natur sehr. Zu den herbstlichen Mauern, den
verdorrenden Gärten und vermoderndem Gerät gesellt sıch die Totenklage
de  in Menschen, besonders der Mütter, die das vergehende Leben ihngr Kinder
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beweine 175) Wenn ] ohr die dunkle Flöte des Herbstes tönt, wandeln
eC1NSamı untiterm Sternenzelt durch die stille Mitternacht, PUTrDPUTHNC Male

der Schwermut Herzen Irübsinn erfiailst ihn darob, die Schauer
der Melancholie bis das Grauen VOTLr dem Zugrundegehen elenden
und blinden, weil todgeweihten Geschickes während sternenloser Nächte,
denen die Lieder der Menschen un Vögel verstummen (08 67) Immer
schwärzel wird Nacht und Tod brechen herauf hoffnunsslose Todes-
klage VOLr offenen Totenkammern mıiıt grinsendem Schweigen den Wän-
den (31), herautfbeschworen VO den uralten Gräbern und Katakomben des
Friedhofes VO  > St Peter Salzburg, den der Knabe der Han der Mutter
oft betrat Alles, wäas den Tod erinnert wird unter dem Stöhnen

empfindsamen Seele eschworen 'aulendes bst moderndes Laub
übelriechendes Gewässer, geknickte Blumen, das knöcherne Grauen der
Beinhäuser un! schließlich selbst die STUNCH und blauen Totentflecken
den Leichen, hinein bis gl die ekelhafteste Verwesung

Derwesung, das iSt C5S, W ad>s hinter allem droht wohin Trakl der Schau
der Zersetzung alles Lebendigen gelangt Und ler geschieht gerade IM-
ber groisen Zeitgenossen iılke eiwas Sanz Neues, Trakls Ureigen-
stes Schmerz Plage ob des vergehenden Lebens verwandeln sich
„PUrDUCHC JIräume‘‘, die Schwermut herbstlichen Untergangs weckt „„das
G(Gewissen dorniger Stachel 1ä45t nicht ab VO verwesenden
Leib und tiet Schlummer seufzt die hanve Seele auf (148 157) Im
Gegensatz Rilkes Bildern VOoO Sterben und Vergehen, die fast ausschliefß-

und W C auch och existentiell erlebt auf CLNCLI TE ontologischen
Ebene bleiben, Tod und Verfall aus der bloßen Endlichkeit und Kon-
tıngenz der Welt und des Menschen ableiten, geht Trakl weıter, SOZUSASCH
hinter den Tod; bricht bei eLwAas eigenartıg glühend Lebendiges auf
Im Jümpel glüht die Verwesung, Spatzen sturzen die Löcher
der Verwesung (23 50), gelber Dunst voller Fliegen, Feuerschein glüht
auf und malt trübe Angstgespenter welche die Seele aufwühlen (14 28)
Ratten, die Träger des Kaulen un: Verwesenden benagen das Gemäuer,
Raben krächzen über der STaUCH Landschaft ‚008 e1geNartıge Schwüle liegt
WIC Föhn und Fieberhauch der Luft (206 1483) Und noch deutlicher
In der VO Vertall gezeichneten Natur erhebt sich roter Faun und
Schatten des Nußbaumes erscheint der Geist des osen (14 107) Hinter der
Verwesung steht die Purpurröte des Bösen und der Vertfall 1ST der Iraum des
Bösen (92 133) In der Verstrickung mıiıt dem Bösen steht VOLr dem Menschen
der Untergang auf Der Aussatz, das Kennzeichen des Bösen, vergiftet das
menschliche Leben, SCINECLIL elfenbeinreinen tirn erscheint der Ab-
glanz „gefallener KEnge GG (89, 131, 1386) „Weh der unsäglichen Schuld, die
das rab YKundtut‘“ Das rab weist auf die Schuld zurück und die
schuld ist S, die das rab ZUt Folge hat „Bitter ıst der Tod, die Kost der
Schuldbeladenen‘“‘“ 162) Jetzt steht der Tod SC1iNeEr Schwere un
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Alfre;l focke
Furchtbarkeit VOLFr dem Mens chen als Folge der Bosheit un des Schuldig-
gewordenselns. Damit zieht Verdammnis, Urteil un Gericht ach sich.

Nun packt den Dichter, der die Leidenschaft und das daraus entspringende
0Se elementar sich erfahren hat, der 1€e Schuld seinem Leben
kennt und eingesteht, das Todesgrauen w1e eine. Krankheit, der alles
zugrundegehen sieht. Wirr erwacht der Schläfter Aaus seinen ITräumen voll
wilden Aufruhrs. Sein Antlitz vertfällt im Mond; die Todbringer un! liere
der Verwesung, Ratten un: Raben, Dohlen, Krähen un Fledermäuse schrek-
ken hn auf, des Toten Antlitz selbst erscheint ım FYFenster und drunten 1m
Kellerloch malt der Tote mıiıt se1liner weißen Hand CIn orinsend Schweigen
an die Wand (1 61) Die Todesängste sicht den Herzen der Menschen.
die eigentlich schon Jängst Gestorbene sind, moralisch zugrunde SESANSCHEC
wandelnde Leichen mıiıt bleichen Gesichtern und grünen Flecken der Ver-
WESUNSGS. Der Mensch ıst ja der W ohnsitz der rohen, IETg züngelnden Lei-
denschaft, dieses schwarzen Fiebers, das das OS gebiert und mıt hm den
Untergang (141; 157) Wie eın schwarzer Priester steht schwarzen
satanıschen Altar, dämonische Blasphemien qausstoßend (72), mıiıt der Stirn
eINes Mörders, die O0SE6ES sınnt, der TOTEe Jäger, der VO der Flamme der Le1-
denschaft übermannt das arglose unschuldige Wild tötet 7309 das STAaLLC
Antlitz des Schreckens, da die runden Augen ber einer Taube zerschnit-
ener Kehle aufhob“‘

Da{iß 6s die I rümmer UuNSeET: W ohnungen gibt, die Ruinen VO Menschen
un die unzähligen Leichen, dafür ist der Grund 1ın der Bosheit suchen.
Weil 10888  — gerade durch S1€e6 der Untergang heraufbeschworen WIT  d, wandelt
sich die Todesschwermut. Bewufstsein der eigenen Schuld, einen be1i-
ahe wilden W ahnsinn, gepeitscht VO den Angstgespenstern des Bösen, die
wWw1€e wilde Rosse un: Feuerreiter die Seele heimsuchen (19) un! W16€ giftige
Schlangen ıIn hr schleichen 187) Nichts erspart sich Trakl;: sieht hinter
alle Vorwände und Kulissen, begibt sich 1Ins Gericht, überstürzt sich
beinahe 1neın In Vertfall un Ver_wesung, ın die schwärzeste Nacht des

Untergangs 1$ 1nNns Letzte. Seine Seele und e1In überwacher Geist, ın jeder
Faser gereizt und erschüttert, wanken hin un! her zwischen der unsäglichen
Traurigkeit verzweiftelnder Schwermut, er e1SIgES Schweigen unter 1116 -

tallenemn: Antlitz herrscht, und dem Innern eINEes Vulkans, VO  — einem W üten
sich selbst, das mıt seinen ((ewıssensängsten Alkohol und Be-

täubungsmittel übertönen sucht, was ihm SE1IN Leben einem ‚„Inferno
VO verbrecherischer Melancholie macht‘“ (Briefe). .„‚Fahnen VO  — Scharlach,
Lachen, W ahnsınn, Trompeten  !‘C (/0) Diese Untergangsstimmung auf den

blutigen Dornenpfaden rTOTtTeTr Schuld und wilder Verzweiflung überfällt ıhn
manchmal bıs Hang ach Selbstzerstörung; S16 verbrennt se1in Herz.
Iraum und Umnachtung drohen ıhn entpersönlichen und angstvoll denkt

daran, da{fß sich se1ın Dichtermund darob schließen könnte un! eine
Stimme lüstert: Töte dich!
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Georg Trakl

Diese Sicht seiner übertrofifenen Äugen weiıtet sich nun ngch Aaus auft die
_ anzc Welt und Menschheit: 1lle Straßen münden schwarze Verwesung;
eın Weltunglück geistert durch den Nachmittag (67, 71) In EINZIS-
artıgen prophetisch apokalyptischen Visionen tauchen VOLC seinem Geiste
Kulturverfall und kommende Kriege auf, denen die Menschheit VOT

Feuerschlünden aufgestellt ist (13), unter Kıvyas uınd Arzraels Schatten! Kr
steht, W1€e sSeC1N€ Bekannten einmütig versichern, ım ständigen wachen Be-
wußtsein des Gerichtes, das sich ihm un: der VWelt vollzieht.

Würde sich Trakls Werk Nu  vm ın den hbisher geschilderten IThemen —_

schöpfen, verdiente schon, den Dichterpropheten der deutschen
I ıteratur gezählt Z werden. och ware etzten Pessimist und Künder
der Verzweiflung geblieben, der keinen Weg die Zukunft weist. ber 191008

beginnt sich eTrst das eigentlich 'Trak  <  r  Ische Weltbild 7} xestalten, oder besser

gesagt, die bisher gezeichnete Welt durchdringen; ennn S16 be-
steht nicht als Welt des Unterganges allein 50 abgrundtief "TIrakl en

Untergang gekostet un geschildert hat, mıiıt allen Schattierungen des Ver-
gehens un Verwesens, VO braunen Herbst his die ekle November-
zerstörung (so da{fß ‚Josef Nadler mıiıt t+echt Sa  SC ann: vielleicht hat noch
nı€ eın Mensch einen großen und fein ausgebildeten Wortschatz für Tod
N« Sterben besessen), geläutert stei1gt AauSs diesen Tiefenschichten des
menschlichen Herzens klare, kristallene Höhen. Am Tiefpunkt
angelangt, dem Untergang des eigenen Herzens, ın dem den der Welt mıiıt-

erlebt, geschieht die Offenbarung. Kıs ist WwW1€e6 Lachmann sehr richtig sagt:
Immer aber, W die Verzweiflung tiefsten ist der Mensch VOLr dem
Niederbrechen, VOLr der Umnachtung, zeigt sich als des Schmerzes Ver-

klärung eın Licht aus der andern Welt Die „Flöte des Lichtes‘‘ übertönt die

„Klöte des Todes‘® Wenn auch die Verzweiflung düster und grof ist,
erweıst S16 sich schließlich, w1€6 Ludwig V, Ficker sagt, als eine gefaßte Ver-
zweiflung, da das unsägliche e1d des Unterganges iın eıne Offenbarung hin-
überweist. „Offenbarung un Untergang“ ıst die eigentliche Formel ir
das Werk Trakls. der schärfter gefalst : Offenbarung Ln Untergang. Denn
diese beiden stehen nicht schr neben- oder nacheinander, sondern Er-
leiden des Unterganges, eigenen Leid und ım Mit-leiden mıiıt der Mensch-
heit: ım Opfern un Geopfertwerden bricht die Offenbarung auf uch
die e1gene Dichtung bedeutet für Trakl anzZ persönlich aufklingende, —

ösende Offenbarung Untergang se1INES Lebens.
Was bedeutet 1U  I 165 Offenbarung ber all dem, was als Unter-

SANS aufgezeigt wurde, ja gerade weil die Seele ıhn erlebt, traumt s1E
ihrer ıinnersten Kammer ach helleren Geschicken (13) Sie folgt den

Wolken un! ihren Fahrten Himmel; S1€E erhebt iıhr Auge den Sternen,
un erfalt s1e Ekel, Scham un Abscheu VOLI dem Schmutz der Sünde,
deren Lust s1e. qals Lüge erkennt, deren e1id s1€e als gerechtes Gericht und
Sühne rag Letztlich brennt ihr eın Licht, das (Gute un: S1e tragt



das Bewußtsein des Göttlichen 1 sich, auf dem Grund aller Leidenschaft
Fäulnis und Zerstörung Licht des Edelmutes und des Glaubens, eE1NeESs
Glaubens C116 Auferstehung und Verklärung. Die FOS15C UOsterglocke
tont Grabgewölbe der Nacht und die Silberstimme der Sterne, denen
sich die heiße SUr langsam hinbeugt (107 177)

Diese Offenbarung Lindet der Dichter ZUEeTST der Natur, mıt der selbst
urtümlich verbunden Ist. (er wWäar 5 starke und e1INe völlig kranke Natur),
die mıiıt ihrer Schönheit os In der Traklschen Landschaft die wohl
die Melanchaolie der Abendstimmung bevorzugt, steht uch der friedvalle
Hirt mıf SECINeET weidenden derde, 16€e Burg, der ruhige VWeiler, das braune
orft W1C freundlicher Ausgleich goldenen stillen Herbstabenden,
denen die Glocken Frieden läuten (13) Wie goldener schaukelt da
das Herz an e1iNnNnsarmmen immel zieht über den abendlichen VWeiher ach
JENCH Ländern, schönen, andern (24 93 150) Seine heiße tırn vereglüht
in und Schweigen; die sanfte Natur öffnet SC} (Gemüt (26) Es wird
„verklärter Herbst“‘ dem das aub ‚„„‚weich‘“ verwelkt (33 34); SC (Ge-
sicht hellt S1C.  h auftf fern dem (Fetümmel der e1ıt uıund dem schwarzen Ver-
fall 1861 Dämmergarten weißer Menschen Der Winternacht
der sich die Troten Schauer und rasende Mänaden austobten, f C1MN sil-
berner rOS15Cr Tag dem VON helleren Geschicken traumt Die
Flügel SC 11165 Wahnsinns besänftigen sich und sSC11C timme wird tönend
VO:  $ Wohllaut uch den schlimmsten Erfahrungen (99) Die Einsamkeit
die ıh: den Menschen Fremdling machte, der die üfte W16 tierische
Dünste voller Wollust un: Gier /AR  Trten (37 130), die ihn zuletzt
schwermütigen Verzweiflung auslieferte wird JetZz Balsam und Tau und
engelhaftem Schweigen (29) Wenn sich a{g C116 JTodgeweihten be-
trachtet Tolgt dem doch als Trost unvergängliche Nacht ‚Ja

gelingt SOSAaT, VO Frühling und einmal S VO hei-
teren Frühling (25)

och Trakl geht weiter: Die Natur steht nicht ı sich un sich allein;
{ wandelt sich ı Geistige, Jenseitige und T’ranszendente. Und das nicht

SAaNz allgemeinen, sondern ISTt C5S, dem S16 ihn führt
„Gottes Schweigen ich AUS dem Brunnen des Ha  I (68) Sa erheben
sich z Blicke den Sternen, den Bildern des Himmelreiches, hinter
denen die Kngel und Gott wohnen ruft voller Glauben und
Hofinung (185), da{fß sich erbarme ber dem Leben, das trüb-
ınd voller Plagen un hoffnungsloser Todesklagen ISst da{fß die Menschen
doch Ende still Sternensaal wandeln könnten (90) Im ‚„Psalm“ faßt

alles eid und Grauen ZUSAINIMNEN und schreit un tin-
det Krhörung „Schweigsam ber der Schädelstätte öffnen sich Gottes gol-
ene Augen‘“ (62) Er seufzt ohl och 0, die ähe des Todes, doch gleich
darauf 1a13 uns beten (79) Gott ıst CS, der TrOotz allem, wäas den Menschen
ban und elend macht ihn SCLNCIL Händen hält So betet die erschüt-
ternden und zugleich rührenden Worte— und was ist das für Gebet ach



angserfahrung : „Unsäglich ist das alles, Gott, daß
erschüttert ı die Knie bricht‘‘ „Gott, eiıne milden Hände legt
Jer Mensch das dunkle Ende, alle Schuld und rote Pe 124)

Im stillen und mannhaften Erdulden des Gerichtes und Opfer der
Reue un! Zerknirschung wandeln sich Leid, Bosheit und Schuld ı KErlösung
un OÖffenbarung. Die Nacht des Leides und Verfalles wird ihm letztlich
S geistliche Nacht (20) ”O) die Flöte des Lichtes, O, die Flöte des
Todes‘‘, S16 klingen Nnun nebeneinander Die Schauer des 'odes werden
golden In „Offenbarung und Untergang‘‘ überschaut och
mal das SANZEC Leben, vVvon der Kindheit bıs jetzt, Schuld un!: z
Peın, das Suchen un Irren ach Krlösung, Todesnot und I]  b ste1LS

MIt silbernen Sohlen rab verbirgt schweigend SC Haupt {l die
Todeslinnen, alles vergängliche fällt ab WIC Tlockiger Schnee ‚„„‚strah-
ljender Arme Erbarmen umfängt SC brechendes Herz“ (174 150)

rTak] noch CLNEN letzten Schritt Er spricht Gott der Offenbarung
Sohnes - Christus und christliche Symbolik erheben sich VOTLT SC1-

NC Blick und werden ZUIL KErlebnis Gew1 finden bel ihm dem
Protestanten, kein ausdrückliches Bekenntnis Kirche oder Dogma, 11

ergreitender aber ist SsSCcC1LHEC christliche Grundauffassung des Lebens, ı der
bis a die Sakramente und das Geheimnis des Kreuzes verstölt. ‚„„Leise

steht ı der Seele das Kreuz auf  .. das VO.:  S „süßem Gesang des Auf-
erstandenen‘‘ verklärt wird Er besingt Golgatha und Karfreitag, das
Sühne- und Krlösungsleiden Christi dessen bleibendes Gedächtnis der Liebe
‚„„Brot und Wein“‘ ind (20 126 177) Trakls OÖffenbarung ist a180 letzten
Sinn z christliche Offenbarung, deren Gnaden{lut den Aussätzigen (Z2-

verspricht; ‚„‚Golden blüht der Baum der Gnaden  CC (30 126) |Diese
OÖffenbarung verklärt eid un: Tod und lehrt die typisch christ-
lıche Dialektik die übernatürliche Wirklichkeit bedeutet da{ß alles Leben
ohl ZUIMN ode führt aus dem Tod aber Leben aufersteht Das ist der
Gedanke, der endgültig und zuletzt überwältigt. All das furchtbare Leid
und das Grauen V O!  ; Verwesung und Tod haben, eben weil mıt der dämao-
nischea Boshaftigkeit der Schuld S  A  Ü Ccns verbunden sind, den Sinn der Er-
lösung, der Sühne un:! des Opfters. Opfern und Geopfertwerden, gcerade
uch des unschuldigen Lebens, liegt der Gewinn der Offenbarung im Je
größeren Untergang die J© grölßere Offenbarung CLEr Auferstehung Der
Dichte steht und stellt sich 10000000 wieder unter das Kreuz und vereint sich

A OE
des Heilandes Kreuzespein (S1) hıs die Überantwortung Gericht.
gültigsten hat Irakl wohl, was . damiıt sa  to) wollte, ım eliand‘“ - zu- *

sammengeschaut Die Gestalt Christi, des Heilandes, meıint hier, VeIL- vaht
mischt mıt dem CISCHCH Ich, gleichsam sich als zweiter Heiland {ühlend,
miıt-eidend und mit-sühnend. spürt, da{ß Schuld und Bosheıit letztlich

2 Vgl die beiden Stücke ‚„‚Barbara“ und ‚‚Maria Magdalena“ und VOLC allem SEL wort-
lich aufigezeichneten Außerungen über Christus.
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dämonische Ursachen haben, mıt denen der Mensch allein nicht fertig ®  4  ve
den kann, daher schlie(ßt sich Christus und seinem Erlösungswerk

Nur VOILl 1er aus annn sSe1in tiefes Hinabsteigen die Abgründe des
Grauens gesehen und erklärt werden; nıcht als wohllüstige Selbstqual der
als eine ın sich selbst hineinbohrende Melanchaolie. „„Immer schaut das
Leid‘”“, schreibt einer seiner Freunde, „und immer lıtt 65 mıit, nah un:!
fern; keinen Mann habe ich je gesehen, der diesem immer schauenden
Mit-leiden der Liebe christlich wäaäar w1€e er. Erschüttert hält auf einem

Spaziergang VOLr einem geschlachteten Iier ‚„‚Das ist Herr Jesus!“®*
Geistliches i1ed ist tiefsten Sinn se1ne Dichtung geistliche Dämmerung
un geistliche Nacht SeC1INn Hinabsteigen den Untergang. Nur wWeI-

en ihm annn des odes Erfahrungen verklärt: VO  w den Kirchenfenstern
schauen des odes reine Bilder ıhn J. die christlichen Heiligengestalten,
deren Kronen in den Kirchen schimmern, die mit-gelitten und mit-gesühnt
haben (16, 25) Wenn C. sich nıchts ersparend, ber die Abgründe der
Verwesung, dämonischen Trieblebens un!: schwarzer Schuld betrachtet.
annn geht gleichsam ıIn den UOlbaumgarten Gethsemane (86) 199001 feurlLge
Tränen in der Nacht weıilnen (136), Iränen der Verzweiflung, des Schmer-
ZC5S, letztlich Iränen der Reue und Sühne weil das Feuer des Bösen

VO Heuer dieses auf sich S NOTMMMLCILCIL Leides verwandelt werden
kann. „Stille hlutet ın dunkler Höhle stumme Menschheit, fügt aus harten
Metallen das erlösende Haupt Das annn w1e VO  n Christus auch OIl

ihm selbst gelten.
S0 zeigt sich ihm gerade ın diesem wahnsinnigen Unterfangen das 29  1 -

dene, Wahre“ der Offenbarung (3 Ks ıst die Verwandlung des Bösen
un seiıner Verwesung die goldene Schauer des Todes., da die Seele kühlere
Blüten traumt Da{fiß Trakl eın österliches Kxultet kennt, der Hin-

tergrund immer blutig und düster bleibt (39), kommt ohl AUS einem de-

mütıgen Bewußflitsein SECINES etzten Unvermögens. Kr ennt Se1InN Werk e1in-
mal 1n€e unvollkommene Sühne Vielleicht auch aus einem wahren spür
für seınen Protestantismus, der sich u  j /AÄ leicht in einem selbstquälerischen
Sündenbewuflstsein zerfleicht.

16 mıt sSe1InNem Untergang en der Menschheit zusammengeschaut
hatte, bewirkt auch die eigene KErlösung die Krlösung der Menschheit
mıt. S0 wird auch die Erlösung apokalyptisch. Jeder erlöst die Welt mıiıt

(170): über dem vergosseheh Blut, em zerbrochenen Männergebein der
Schlachtfelder erscheint der stille Engel der Erlösung (184, 201) nd
schliefßlich wird as dunkle Gewölk des Unterganges durchbrochen durch
as des Abendlandes, das bleibende Andenken 400 den Erlösertod
Christi (/W) das geschlachtete Lamm a1lso der Apokalypse.

Im Zentrum on Trakls Dichtung steht noch eıne Gestalt, die immer
wieder die ‚„Schwester“ ECENNT S1e ist jedoch nıcht e61N Sanz Thema,
sondern 16 Anwendung VOoO Offenbarung und Untergang auf die Gestalt
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der Frau oder die besondere Betefligung der Tau Offenbarung und
Untergang, und das eben Bild und Erlebnis seiner eigenen Schwester. Das
Geschlecht des Menschen, die ursprüngliche Beziehung zwischen Mann und
Frau, hat bel Trakl und seiner stark vitalen Natur eine besondere Rolle
der Beziehung seliner Schwester gespielt. Ihre Gestalt steht somıiıt
Vordergrund seINES dualistischen Weltbildes zwischen Schuld und Erlö-
SsunNg, 'Tod un: Auferstehung, Untergang un Offenbarung, als Eva un
Maria. och wächst S1e6 dann ber sich hinaus und gewınnt die Bedeutung
der TAauU überhaupt. Das Thema seliner Dichtung richtet sich damıit auf das
eigentlich menschliche Thema VO  — Liebe un 'Tod

Wo das Thema des Todes angeschlagen wird, taucht immer auch das Bild
des leben- un! fruchtbringenden Schoßes der Tau auf Besonders, WEn

Ina  — den Tod W1e Irakl alg Folge I2 Bosheit und Sündenschuld sieht,
fällt ‚„Kvas Schatten““ auf ih So ist, entsprechend der Traklschen Proble-
matik, der Schofß der FKrau zunächst einmal Untergangs- und Todgebärer,
WE mıt böser Schuld beladen ıst ‚„Erschütternd ist der Untergang des
Geschlechts‘‘, ihm wird die Menschheit der Wurzel getroffen. Der
eigenartıg schwüle Dunst geschlechtlicher Leidenschaft lıegt ber dem B:
ben, zumal ber der Beziehung zwischen Mannn und Frau, un verpesbet
die Luft, macht das weiche Haar der Geliebten starren VO Kot un Wür-
INeEeTrM (606); STa Leben ist die abe jener Liebe, die Schuld un! Sünde ist,
ıne ‚verflachte Kost‘® VO verwesendem Fleisch 137) Der Mann, der sich
a der Liebe FA Krau vergeht, gleicht einem verruchten Mördert, der ber
„„EINeET Taube zerschnittener Kehle‘“‘ den Blick erhebt, oder, ın der typischen
WFarbensprache Trakls, einem „roten““ äger, der as „blaue“ Wild schän-
det (Ganz turchtbar un apokalyptisch wird das Bild In dem Gedicht ‚„Die
Verfluchten‘‘, da ‚„der schön geschwellte e1b des Frauensegens‘“ Z.U)

Nest VOoO  - ‚„scharlachfarbenen Schlangen“ wird, der „aufgewühlte Leib eın
KErstorbenes‘‘ VO  —_ siıch <ibt Trakl schaut ‚9008  — dieses dunkle Frauenschicksal,
diese Bosheit des Geschlechtes., ım Bild und 1n Beziehung seiner Schwester,
WIe 6S das bezeichnende Gedicht ‚„„Passion”” schr deutlich ZU Ausdruck
bringt: ‚„dunkle Liebe eines wilden Geschlechts, folgend dem Schatten der
Schwestern‘®‘.

Aber auch dieser Untergang, der Untergang der Liebe der Geschlechter
ın den weil 1e96 Liebe mıt dem Osen und der Schuld verstrickt
1st, bleibt nicht ohne Offenbarung, ın der sich ‚,die rosigen Lider der 15  16 -
benden‘‘ selig öffnen. Die Liebe schlägt ‚58081 ın die Offenbarung, wenn S1LE
sich dem Schmutz erhebt, als Cdie erlösende, österliche Kraft, die das
dunkel Geschlechtliche überklärt. Wo Trakls Herz ach Reinheit und Kr-
lösung AUS dem Sumpf schreit, ruft OT wiederum seine Schwester a mıiıt
und ın ihr aber die schwesterliche Gestalt der Krau überhaupt als die Braut
und Jungfrau, die geistige Multter aller ıst und auch das biologische Mutter-
tum adelt S  1€ VErIMNAS den Bann und den Kluch der Bosheit lösen, w1€e
iIm Mittelalter das reine Mädchen den Zum Verurteilten VO der Hin-
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richtung, W ıhm SC1INC Liebe schenkt Als „strahlender Eneze AA

scheint die Schwester, emporgehoben der schwarzen Verwesune
(104), als die hohe „Jünglingın als die „Mönchin die das Laster vcesühnt
hat WIC 95  Ira D die Hure un Heilige Freundlich beugt sich diese bräut-
liche und schwesterliche TAau über die heiße Stirn des Mannes un erlöst
ihn VO]  s sSC11HCN beklemmenden Iraumbildern, die WI1IC glühender Föhn SC 1 -

n Geist beschweren. Die Schuldverstrickung miı1t der Schwester wird ZU  bn

augustinischen felix culpa.
Sehr bezeichnend ıst das Gedicht ‚„Das Herz‘‘. Die Abgründe des CISCHNCH

WIC auch des Herzens der Menschheit reißt TIrakl da ı kurzen hingewor-
fenen Sätzen aut Vo ‚„Blute rauchend wilder Schwermut“‘ doch die
große Schwester ist C5S, die „goldene (sestalt der Jünglingin““ die ihm Er-
lösung bringt „„Ö Herz, hinüberschimmernd schneeige Kühle‘““ Wenn
dann 505 der Schwester ‚mondene timme  CC durch die geistliche Nac  nt
tont, 1Iso durch das SAaNZC religiöse Erlebnis Trakls ann kann 198578  - ih miıt
Rech  L die Gestalt Mariens erahnen sehen, deren Name C.  to) Male ı SC1LNCH

Versen autfscheint.
Welthafte Bedeutung gewinn diese schwesterliche TAu „Schwermut‘

und dem 308001 der beiden etzten dichte ‚„‚Grodek‘“‘ iıhr schwankender
Schatten und S16 als stille Mönchin über dem zerbrochenen Männergebein
schreitet grüßend die (Geister der gefallenen Helden, die Jutenden Häup-
ter, der versöhnende und Krlösung bringende Envel auft den Schlachtfeldern
der eschichte „„51e verbürgt‘ WI1IC Gertrud VO!  5 Le Hort ihrer „Kwigen
Taul  c schreibt, „ähnlich die £iNsamen Gräber C106 verlorenen Krie-
SCS den letzten Sinn der Geschichte überhaupt S16 verbüret ber die
sichtbare Welt inaus die unsichtbare‘‘; s1C verbürgt Untergang die
Offenbarung

erschütterndsten jedoch ıst der Anrut Schwester dem andern
der beiden letzten (Gedichte ‚„Klage S  9 816 VOL SeCINCIIL 'Tod och einmal
als z große Schwester nruft un: S1C als die Schwester und die
Mutter un die Hrau wahrhaft metaphysisch wesenhaftfter Bedeutung —

scheint gilt SC letzter Grufß etztes (Gesicht S1C Ist dem Mann die
Frau, nıcht mehr biologisch irdıisch erst recht nıcht geschlechtlich Ve_r-

suchend sondern gEISUS überirdisch und transzendent geworden, verklärt
VO weichen Wohllaut versinkenden Herzens, untfer den Sternen

Wenn och das Bedeutsame und Neue, das Trakls Lyrik für die
zeitgenössische Literatur bedeutet angeben wollen, besteht CS darın,
da{fs Trakl sich dem Inhalt und der Korm ach entschieden VO Rilke und
damit Von der dionysischen Lebensphilosophie oslöst die VOo

Nietzsche ber George und Hofmannsthal Rilke führt Er 1öst sich nicht
V O!  - ihnen, sondern tTührt S16 ihre Apokalypse, enthüllt ihre:

letzten Tiefen, WI1IC S1C Rilke bereıits dritten Duimneser KElegie andeu-
tet und WIC S 1 C noch deutlicher bei Kafika, Kraus Wertfel Röttger offen-



bar werden. 836 Enthüllung stößt i die etzten Schichten des Unterganges
VOrT, as 0se dereigentliche Grund ist, dem satanische Mächte iıhr Un-

treiben. ‚„ Wenn sich stille der Jag neigg‚— und analog die SaNZc Zeit-
geschichte 36 3ist Gutes un O0$S€ES bereitet““ (145)! Kın Satz, den wWITr

belı George oder Rilke vergeblich suchen: S 1 C stehen mıiıt Nietzsche jenseits
VO  - Gut un:! Böse, diesen entscheidenden ethischen rund- un! Wert-
maißstäben des Menschen und SC1NEC. (seschichte Kıs gibt eigentlich W e

Ina  a recht bedenkt keinen Nihilismus und kein Nichts sondern UIMNINECELTr

1Ur das satanische Nein gegenüber Gott das sich der Sünde ausspricht
Kıs gibt Sar nicht z indifferente, philosophische oder natürliche Ordnung,
die zwischen Gut un Bös, (Gott und Satan steht, sondern S16 ist entweder
£e1116 gefallene oder erhöhte,, sündige oder erlöste.

{iese Wirklichkeiten weıst 'Trak]l wieder auf Er enthüllt diese eigent-
lichen Mächte des Unterganges, ber die sich Dionysos hinwegzutäuschen
suchte, enthüllt ber uch azu die Mächte der Offenbarung, die Macht
(Gottes Christus, der die Dämonen ausgetrieben hat der die Abgründe
des Leides, das 1€ Schuld ach sich zıiecht hinabgestiegen ıst und erlöst
hat unı dem Tod dem notwendis nicht Nichts sondern Cih Ver-

e dammnis gefolgt WAaTC, C117 Auferstehung hat folgen lassen )as erkennt
Trakl hellsichtig un! sieht uch Christentum das Weiterleben Christi
un: SC1INEeTr Erlösung Das Wort Christi das SEe1INeET Dichtung aufscheint
Jautet .„Ich werde be1 euch sein““ (26) Seine Gnadenflut ist CS,
die Genesung VO  — der Schuld Erlösung Aaus den Mächten. der Bosheit bringt
un: im Sakrament den Menschen gespendet wird Um diıe reale Gegenwär-
tigkeit sowohl des Bösen WIC auch der KErlösung, sowohl des Untergangs
auch der Offenbarung iı der Welt, geht CS als0 dem Dichter. So trıtt
C1iINe ähe der großen katholischen Dichterin Gertrud VO  — Fort
In ihm offenbart sich die gleiche Problematik: Die Überwindung des Bösen

der Welt durch den christlichen Geist der das e1id und die Sünde der
VWelt auf sich nımmt un VO 1NNeN her, unter dem Kreuz stehend erlöst

Georg Trakl Geistesverwandter VOI Peguy, Bloy und Dostojewsk1],
schildert den Zustand der Welt und des Menschen als EeLNCHN gefallenen, die
Dämonie Welt un Menschheit die hegt, den Schrei des
Schmerzes darüber inauszurufen und den Schrei der Sechnsucht nach KEr-
lösung. Weil un mitten diesem Werk der konkrete Mensch aus Adam
und Kva stehen kommt, gewınnt CS S letzte Wirklichkeit, 6S ächst
ber sich hinaus: ina.  e hat nicht mehr mıt hloßer Kunst tun, sondern
miıt dem Menschenleben, miıt den tiefen Einsichten des innersten Herzens:
oder vielmehr: INa  - hat mıiıt Kunst ihrem etzten un höchsten Sinn
Lun, wW16 Rilke VOLF dem archaischen Torso Apollos miıt dem Ruf Aaus-

drückt: „Du mu(ßt dein Leben äandern!*® Wie CS £1INECIN m1t allen Werken
wahrhafter Kunst ergeht ob ı Stein, WYarbe oder Klang, auch mıt Trakl
INa  - annn nıcht mehr gleichgültig hbleiben Seine Dichtung ıst niıcht sublimer

}  ;

Kormalismus oder abstrakte Idee oder absolute Lyrik sondern FEinsicht des
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Herzens, e1InNnes lebendigen Menschenherzens, SO_ wlie 6S ıst, 1ın der konkretm
Welt und heutigen Leit, preisgegeben der Versuchung des Bösen, der Ver-
c  2 des Todes, AaUus dessen Abgrundtiefen SC1iNn De profundıs (68) Z.u

(Gott emporschreit, Krlösung und Leben gewinnen, nıicht die Welt
ıner falschen Flucht überspringend, sondern 1E und ihre Schmerzen

un Schönheiten Lnebe auf sich nehmend, W1e S16 ist, gefallen un:
erlöst, gezeichnet VO Kreuz, Tod das Leben gewinnend, 1m Untergang
die Offenbarung.

Gewissen un Gewißheit
Von SIMMEL S:}

Einem Sturme gleich, brausend und polternd, Wolken ürmend un Zr -

reißend, aus denen {flutendes Licht Keld und Fluren verklärt, Tlog Luthers
Flugschrift VO  — der Freiheit des Christenmenschen 15920 durchs deutsche
Land Hier wWar gEeSaStT, heiß, meisterhaft, hinreilßdend, wäas vielen aum be-
wulßt un dunkel empfunden 1ım Herzen brannte un: wäas doch die
VWelt des anhebenden Jahrhunderts bewegte W1€e nichts anderes. Das groide
Thema des Abendlandes War machtvaoall W1€6 aum Je angeschlagen,
die Freiheit. Und wäar uch jene gemeınt, die Paulus den Kındern (Gottes
schrieb un: die als abe (GGSottes niemals den fordernden un heischenden
Händen der Menschen überantwortet wird, W.CL hätte nıcht alsogleich härter
die vielfachen Bande gespurt, die diese Weelt WEl auch immer lockerer,
fesselten, zumal die Männer, die S16 hüten hatten, sich wen1g als
TEUE ächter erwiesen ® Wohl hatte das Jahrhundert gerade Deutsch-
and eıinen nıcht unbedeutenden Aufschwung echter kirchlicher Frömmigkeit
gesehen Ina.  an darf nıcht mehr unterschiedslos VO  — der damaligen eTrT-
derbtheit des geistlichen Standes sprechen zugleich aber WAar das natıo-
ale Element einem Maße spürbar geworden, da{ß eın zündender Funke
genugte, entflammen. Zum erstenmal sprach 111a den Klagen

Rom VO  — der ‚„‚deutschen Nation“®. In Italien Zzuerst, Vor allem aber
dann dem VO Burgund beeinflufßten Frankreich und allmählich auch
Deutschland WAar eın Persönlichkeitsideal entstanden, das den Men-
schen seine Selbständigkeit entdecken hefß Und SCWANN dieser e1in LELCS

Verhältnis Freiheit. In dieses gärende, einem völkischen, wirtschaft-
lichen und kulturellen Aufstieg befindliche Deutschland der Jahrhundert-
wende tiel Luthers Z  ort

Was Wunder, wWwWennn den Zeitgenossen a 1s der göttliche ote CVaANZC-
ischer Freiheit die Knechtschaft der römischen Kirche erschien!
Und Je mehr ın den folgenden Jahrhunderten die Idee der Freiheit das Den-
ken ergri{ff, Je mehr S16 sich uch wandelte Freiheit des (G(ewissens,

mehr wurde Luther der große Heros der Gewissensfreiheit und (Jew1is-
sensrelig10n.


